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Hrn. Volra's Condensaror oder Mikro-
Elekrromerer.

§. 5Z8. ß.

Dieses vortreffliche Instrument, dessen Entdeckung un»
streitig mit unter die größten gehört, die man seit
der Erfindung der Rlcistischen Flasche in dieser
Lehre gemacht hat, ist eigentlich ein Elektrvphor,
dessen Basis ein unvollkommener Leiter ist.
Vorzüglich schicken sich hierzu polirte Marmorplat¬
ten; oder auch recht trocknes (nicht geröstetes)
Holz, welches man etwas überfirnkßt. Diese Kör¬
per lassen die Elektricität viel schwerer durch als
die Metalle, nehmen aber auch durch Reiben viel
zu wenig an um zu Kuchen eines guten Elektrophors
zu dienen. Beym Marmor ist es nöthig, daß er
wenigstens einmabl in einem Ofen recht durchgehitzt
werde um ihn seiner Feuchtigkeit zu berauben; ist
er von einer guten Art, so hat man alsdann weiter
nicht nöthig, erwas daran zu thun; ist er schlecht
und leircc noch zu stark, so überzieht man ihn
mit einer Lage von Vcrnsteinfirniß oder auch ge¬
meinem Lackfirniß, oder mit dünnem Tafft, welches
ihn, zu dieser Absicht, dem besten gleich macht.
Ich habe ein Stück Muschelmarmor von unserm
Hembergs, worüber ich ein Stück feinen sogenann¬
ten Zindcltafft breitete, recht gut befunden. Man
kann auch statt den Marmor mit Tafft zu überzie¬
hen, den darauf zu setzenden Deckel des Elektro¬
phors selbst in dünnen Tafft einnähen, und auf
diese Weise oft gemeine Tische, Stühle, Bücher
zur Basis eines Condensatvrs machen. Vorzüg¬
lich kann ich, aus eigner Erfahrung, den Ge¬
brauch der Luftschicht für den Condensatvr em¬
pfehlen. Dieser Condensatvr ist nicht allein der
wohlfeilste, sondern auch der beste, indem der
Hauptkörper, woraus er besteht, (stufe) jeden
Augenblick schon für sich mit andern abwechselt, s»
daß ein bey andern Condensatvren sehr gewöhnlicher
und sehr widriger Umstand aar nicht eintreffen
kann, nämlich daß die Basis elektrophorisch

wird, wodurch auf einmakl das ganze Instrument
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so lange wenigstensvöllig unbrauchbar ist, bis
ma» die Basis rdrer Elektrieität wiederum deraubt
hat, welches, da wir beut zu Tage so sehr ein-
xsiudliche Instrumente haben, die Gegenwart von
Elektr. zu erkennen, keine leichte Sache ist. Ich
will also diese Einnchtung kurz beschreiben, die
ohne alle Zeichnung völlig verständlich seyn wird.
Auf eine Merallplatte, wozu die äußere Seite
jedes flachen zinnensn Tellers gebraucht werden
kann, lege man StückckenGlas so klein als
man sie nur aus zerschlagenem Fensterglas z, V.
erhalten kann, in ungefähr einen gleichseitigen
Triangel. Je kleiner die Stückchen gewählt wer¬
den , desto besser. Ich habe sie so klein genom¬
men, daß sie die Grüße des Buchstabens c> von
unserm gegenwärtigen Druck mcht überstiegen.
Auf diese z Punkte wird nun der Teller des Con-
dcnsators gesetzt, und übrigens verfahren wie ge¬
wöhnlich. Die Absicht ist hier, wie man leicht
sieht, bloß eine dünne kuftschicht zwischen zwcy
Leitern zu erhalten. Nähme man beträchtliche
Stücke Glas zur Isolirung etwa von einem Quadrat-
Zoll, so wäre für die genaue Untersuchung alles
verloren, wie ich selbst erfahren habe; sie machen
nämlich aus dem eontwnsaror einen Elcktrvpbor,
zwar schwach an sich selbst, aber rilwrw'lchrig
gross für Untersuchungen für welche der Condcn-
sator bestimmt ist. Es ist guc die Platten vor
jedesmaligem Gebrauche zu erwärmen, theils um
die allenfalls schon anhängende Feuchtigkeit zu
vertreiben, theils auch zu verhindern, daß sich
auf den kalten Körper unter gewissen Umständen
keine aus einer wärmere» Lust niederschlage.

ö- 5Z8 lr.
EetztmanaufeiiiesolcheBasis, den Deckel eines gemeinen

Elektropkvrs mit seinen schnüren, oder glaserner
Handhabe, und clcktrisirt ihn, so findet man, daß,
alles übrige gleich gesetzt, dieserDeckel, nachdem er
an der Handhabe aufgehoben worden, eine stärkere
Elektrieität zeigt, als wenn er etwa auf trocknen?
Glas völlig isolirt gewesen wäre, jedoch ist diese
Elektrieität immer vcrhalr»issnlässig stärker, je

schwä-
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schwächer die zugeführt? war: Das will so viel
sagen, wenn vo» zwey gleich großen Tellern der
eine unvollkoinmen, der andere vollkoinme» iso-
lirt wird so zeigt, wenn beiden gleichviel Elek-
tricität zugeführt wird, (die Dauer der Zufuhr
bey beiden übrigens aleich gesetzt) erstcrer immer
eine größere Eleklricitat als der letztere, wenn die
zugesührte Kiekir. schwach als wenn sie stark ist;
Denn wäre sie sehr stark, so könnte cS kommen,
daß, da jeder Körper, bey einem gewissen Zustande
der Lust, nur eine» gewissen bestimmten Grad
von Klckrr. annehmen kann, beide diese Sätti¬
gung erreichten, und also eine gleiche Kiokrr.
zeigten. Der erste Deekel kann aber diese Sätti¬
gung erreichen, wenn, bey übrigens völlig glei¬
chen Umständen, der letztere noch weit davon ent¬
fernt bleibt. Es versteht sich von selbst, daß man,
ehe man das Instrument gebraucht, sorgfältig un¬
tersuchen muß: ob es nicht durch einen Zufall etwa
ein schwacher Elcktrophor geworden sey.

§- 538'

Vermittelst dieses Instruments hat man Beobachtungen
angestellt, van denen sich die ganze Naturlchre
die größten Vortheile zu versprechen hat z. B.
Wenn man mit dem Knopf einer so schwach gela¬
denen 'Rieistischon Flasche, daß er kaum noch
leichte Körperchen zieht, den Teller des Londons,
einige Zeit berührt, so gibt er, aufgehoben, oft
noch starke Funken, und das zuweilen sehr viel¬
mahl hinter einander; mit einer riirladcnrn Flasche
berührt, zeigen sich, wo nicht Funken doch Spureil
einer Klckrr., die die Flasche gar nicht mehr zeigte
und das oft sehr lange. Wenn isolirte Wetterstan¬
gen, an heitern Tagen, gar keine Kicker, zeigen,
so wird sie durch den Londons sehr merklich ge¬
macht: zieht aber die Stange leichte Körperchen,
so gibt der Londons. Funken; isolirt man ein
Feuerdecken mit Kohlen und bringt die Platte, wor¬
auf es steht mit dem Londons, in Verbindung, so
bemerkt man Elcktrieität, zuniahl wenn man Wasser
auf die Kohlen spritzt, und zwar allemahl — u.
Zuweilen, wenn man z. B. Wasser auf heißes

Eisen
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Eisen oder Kupfer spritzt, erfolgt 5 n. welche«
aber wegen der Veränderung, die hier im Me¬
tall vorgeht, keine Ausnahme von der Regel
macht, daß die Dampfe den zurückgebliebenen
Körper gewöhnlich in den — n Zustand versetzen.
Die Erklärung der Elcktrieität der Wolken ge¬
winnt allemahl kierbcy sehr viel. Isolirte Men¬
schen mit dem Condcnsator verbunden zeigen bey
heftiger Bewegung Elektricität, welches aber
mehr die Wirkunz der sich reibenden Kleider, als
derTranSspiration zu sevn scheint. Elekrr. Maschi¬
nen, die in so schlechtem Zustande sind, daß sie gar
keine wickln, zu geben scheinen, zeigen sich hier¬
durch elektrisch; Körper die man auf keine Weise
durch Reiben elektrisch machen zu können glaubte,
werden durch dieses Instrument elektrisch befun¬
den, ja fast alle festen Körper, etwa Metalle und
Kohlen ausgenommen; sogar ein einziger Strich
von einer trocknen Hand über den Deckel hin (also
«in Leirer an einem Leiter gerieben, wenn ander«
nicht die sehr rrockue l-piNeeml» ein Nichtleiter
oder Halbleiter wird? zeigt Elcktrieität. Hr. ca¬
rdio hat sehr viele Versuche hierüber angestellt -).

«) ttn Nllsy on Mckkricii? elc. l>7 L. avzus. hc-n-lo«,
>784 8. p- >8>> cw.

Hier öffnet sich also ein unermeßliches Feld für den
fleißigen und dabey genauen Naturforscher. Soll¬
ten sich nicht Spuren von «Llekrr. bey Währungen,
Schmelzungen, Crystallisationcn, Auflösungen,
den Erzeugung der Luftarten u. s. w. zeigen? Ver¬
schiedenes von dem was ich hier ehemals fragte, ist
uuii durch die Erfahrung wirklich bestätigt.

Sehr umständlich handelt Hr. volra von diesem In¬
strument in Kozicr's Journal, im May, Julius
und August >?8z. Kürzer in den nlulvk.
Vol. 75. l>. 1. Italienisch und Englisch auch in de»
Oovlcol! Scclli u> dtiizno 1778. Dieser vortreffliche
Naturforscher meldet mir in einem Schreiben un¬
term Aug. >787, daß er »ermittelst eines auf
der Spitze des Saussüeischcu Elektroskops ange¬
brachten brennenden Schwefeifadens, der hier
zum Leiter dient, und des Cvndensators, eine Lust-
El. entdecke» köune, die «ooomahl geringer wäre,

als
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als die kleinste, die jenes Elektrvskop ohne jene
Flamme und ohne den Condcnsator anzeigt. Oer
Brief ist mit mehrern andern hierher einschlagen¬
den gedruckt in IZru^nai-IIi IZldüoc. sts, ci'kurop»
'r.i.ii. u.folg. Statt des hier erwähnten Schwt-
selfadens bedient man sich bequemer des ange¬
zündeten SchwammeS (Zunders), den man aus
eine auf dem Deckel des Bennetischen Elektrome¬
ters angebrachte Spitze steckt.

lr.

Ist die Elektricität eines Körpers, die man untersucht,
so schwach, das? selbst ein kräftiger «Londensaror
nur geringe Spuren von LI. zeigt, so kann man
sie viel merklicher machen, ja oft bis zu Funken
verstärken, wenn man die El. des großen Conden-
sators nun wieder an einen zwevten kleiner» bringt,
so hat man gefunden, daß, Metall mit der Hand
gerieben, elektrisch werden kann. Dieser sinnreiche
Einfall gehört, wie ich aus Hrn. Adam s eben
angeführter Schrift sehe, dem Hrn. Cavallo zu.
Wollte man dieses Instrument überhaupt lieber
Mikro-Elektroskop, als Mikro-Elektromctcrnennen,
so wäre das erstbeschriebene ein microi-l-Äroico-
pium limptex und dieses hier ein cvmpollrum.

Dieses Werkzeug heißt auch in einer andern Rücklicht
cLonservaror der Elekcr. So wie sich auch L>c>»-
nere Duplicaror, dem Hr. Nicholson eine sehr
sinnreiche Einrichtung gegeben hat (Lneu-5 zour.
nal li. >l. 6>.) und Cavallo's CoUecror <.czne!«
L. l. 2. 27?.) welches eigentlich der Condensator
mit einer doppelten, schon von mir gebrauchten,
Luftschicht ist.

Theorie.

§. 539-

Die wenigen elektrischen Erscheinungen, welche
den älter» Naturforschern bekannt waren, schie¬
nen ihnen leicht genug aus der durch das Reiben

her-
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